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Wasser im Kanton Bern

Die Länge aller
Schweizer Flüsse
beträgt ungefähr
65 000 Kilometer.
Auf den Kanton
Bern entfällt mit
12 600 Kilometern
knapp ein Fünftel.
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Flüssequiz im Internet

Wie gut kennen Sie die Berner
Flüsse? Testen Sie Ihr Wissen
mit unserem interaktiven Quiz:
interaktiv.bernerzeitung.ch/
2019/bernerwasser

Die Beiträge der
Aare-Serie finden Sie auf:
interaktiv.bernerzeitung.ch/
2019/aareserie

3 natürliche SeenAusgewählte
Ortschaften

6 Stauseen

4 Atomkraftwerke
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3 Kantone
Bern, Solothurn, Aargau
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Die Aare in Zahlen

Die Aare im Überblick

Vom Gletscher bis zur Mündung: Wie der kleine
Gebirgsbach zum grössten Zufluss des Rheins wird.

Stefan von Bergen

Andreas Staegermag dieses Fee-
ling, wenn ihm die Aare schein-
bar den Boden unter den Füssen
wegzieht. Er steht dafür gern auf
einer Plattform derUntertorbrü-
cke in Bern und blickt hinunter

ins gurgelnde Wasser. Die spitz
zulaufenden Steinpfeiler der
Brücke ragenwie ein Schiffsbug
in die Strömung. «Das gesamte
Wasser des Oberlandes kommt
mir entgegen, und ich fühlemich
wie auf einemBoot, das flussauf-
wärts durch dieAare pflügt», er-
zählt er.

Die alte Brücke über die enge
Flusskurve amunteren Ende der
BernerAltstadt ist ein Lieblings-
ort des Aarewanderers. Von hier
aus könneman bis zumThuner-
see oder zumBielersee stunden-
lang ausschreiten, sagt er. Immer
der schönen grünen Aare ent-
lang.

Staeger kennt jedenMeter der
Aare. Während anderthalb Jah-
ren hat der Wanderexperte, der

in Brienz ein Kommunikations-
büro betreibt, mit seiner Wan-
dergruppe in Etappen den gan-
zen Fluss abgeschritten.VomUr-
sprung im Hochgebirge am
Grimselpass bis zurMündung in
den Rhein bei Koblenz. Mit sei-
nerGruppewandert Staeger der-
zeit Nebenflüsse derAare ab. «Es
gibt so viele von ihnen. Die Aare
nimmt mit der Reuss und der
Limmat sogar das Wasser der
Zentralschweiz und der Region
Zürich auf. Das zeigt,was sie für
eine Kraft hat», schwärmt er für
seinen Fluss.

Nationale Hauptschlagader
Für Staeger ist die Aare mehr als
bloss ein Gewässer. «Sie ist
Strom im Herzen der Schweiz,
die Hauptschlagader des Mittel-
landes, diewichtigste natürliche
Nord-Süd-Verbindung», findet
er. Und erinnert daran, dass die
Aare bis 1798 ein ganz und gar
bernischer Fluss und das Rück-
grat des alten Bern war. Dieses
dehnte sich von der Waadt bis
zum heute aargauischen Städt-
chen Brugg aus. FürKenner Stae-
ger ist die Aare deshalb auch ein
Geschichtsbuch, in dem man
beimGehen an ihren Ufern blät-
tert. Und sie sei ein fantastisches
und abwechslungsreiches Land-
schaftstheater.

Die Aare stürzt sich als unge-
duldigerWildbachvon derGrim-
sel herunter. Sie zwängt sich
durch Schluchten, springt über

Schwellen und ruht sich im
Brienzer- undThunersee aus. In
flottem Tempo eilt sie durch
einen langgezogenen Auenwald
von Thun nach Bern. In den en-
gen Kurven um die Engehalb-
insel macht sie auf Achterbahn.
Im Mittelland schliesslich lässt
sie sich als breiter, gemächlicher
Strom viel Zeit.

Irrtümliche Namensgebung
Andreas StaegersMehretappen-
tour endete bei Koblenz, wo die
Aare in den Rhein mündet. «Sie
ist dort ein breiter, amazonischer
Strom. Der Rhein aber ist deut-
lich schmaler,man sieht das von
blossemAuge», beschreibt er die
Szenerie. Staeger kann seinen
leisenÄrger nicht verbergen: «Es

ist ein historischer Irrtum, dass
diemajestätischeAare nach dem
Zusammenfluss ihren Namen
verliert.»

In seinen Augen müsste das
Städtchen flussabwärts Aarfel-
den heissen, Basel wäre wie
Thun, Bern oder Solothurn
eigentlich eineAarestadt, die be-
rühmte Oper von Richard Wag-
ner sollte «Aargold« statt
«Rheingold» heissen.DieTrans-
portschiffe würden auf der Aare
bis in die Nordsee bei Rotterdam
fahren.

Und der Rhein? «Ein Grenz-
fluss, der die Schweizmeist um-
geht», findet Staeger. Es möge
unwichtig sein, welcher Name
nach einemZusammenfluss blei-
be, und doch gebe es im Fall von

Aare und Rhein immerwieder zu
reden. Warum? «Weil es beim
NamenAare umPsychologie, um
Zugehörigkeit und um eine
schweizerische Identität geht»,
vermutet Staeger.

Der hydrologische Beweis
Hydrologe RolfWeingartnervom
Geografischen Institut der Uni-
versität Bern bestätigt Staegers
Einspruch. «Tatsächlich spre-
chen die hydrologischen Kenn-
zahlen dafür, dass die Aare und
nicht der Rhein der Hauptfluss
ist.» Die Aare kommt in Koblenz
mit einer durchschnittlichen
Wassermenge von 565 Kubikme-
ter pro Sekunde an, der Rhein
nur mit 439 Kubikmetern. Und
das Einzugsgebiet der Aare um-
fasstmit all seinen Zuflüssen aus
den Berner und den Waadtlän-
der Alpen über den Jura bis zum
Mittelland 17710Quadratkilome-
ter. Jenes derRheins bloss 15900
Quadratkilometer. Der Rhein
toppt dieAare nurmit seinem et-
was längeren Oberlauf: 308 Ki-
lometer gegenüber 291 Kilome-
tern der Aare.

Warum hat sich der Name
Aare nicht durchgesetzt? «Bei der
Unterscheidung vonHaupt- und
Nebenflüssen gibt es keine ein-
heitliche Vorgehensweise», sagt
Weingartner. Auch der wasser-
reichere Inn verliere seinen Na-
men nach der Vereinigung mit
der Donau. Warum sich der
Name Rhein durchgesetzt habe,

das müsse wohl ein Historiker
erklären, findet der Hydrologe.

Desinteresse der Römer
Man kann Hans von Rütte fra-
gen. Er ist so etwas wie ein Aa-
rehistoriker.Vor Jahren hat er für
das Historische Lexikon der
Schweiz denArtikel über dieAare
verfasst. Erwohnt am Nydeggs-
talden, nur wenige Schritte von
der Untertorbrücke entfernt.
Auch wenn die Aare derwasser-
reichste Schweizer Fluss ist, hält
er sie nicht für das Rückgrat der
Schweiz. «Es gibt keine einheit-
liche Aarelandschaft, die Aare
führt im Zickzack durch ein di-
verses, zerplittertes Gebiet, das
in der Vergangenheit kein ein-
heitliches Territorium war», er-
klärt von Rütte.

Er blendet zurück in die Rö-
merzeit. Damals verlief der
Hauptverkehrsweg durch das
Gebiet der heutigen Schweiz vom
Genfersee nachYverdon und den
Jurasüdfuss entlang bis in die
Römerstadt Vindonissa beim
heutigen Brugg. «Für den Ver-
kehr spielte die Aare damals nur
zwischen Bielersee und Brugg
eine Rolle», sagt von Rütte.

DerAareoberlauf hingegen sei
für die Römer bloss eine Neben-
linie gewesen, die in die Sackgas-
se derBernerAlpen geführt habe.
Die weiträumigen Nord-Süd-
Verbindungen verliefen damals
entweder durchsWallis über den
Grossen Sankt Bernhard oder

«Dass die Aare die Zuflüsse der halben Schweiz schluckt, zeigt ihre Kraft»
Sommerserie Die Aare ist mehr als ein Fluss. Sie ist das Rückgrat des Mittellandes, ein Geschichtsbuch und ein Landschaftstheater.
Ein Blick zurück bis zu den Römern zeigt: Erst menschliche Verbauungenmachten den Fluss zur Spaziermeile und Freizeitzone.

Aarewanderer und Aarehistoriker: Andreas Staeger (links) und Hans
von Rütte auf der Untertorbrücke in Bern. Foto: Jake Smart
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Die Aare in Zahlen

Die Aare im Überblick

Vom Gletscher bis zur Mündung: Wie der kleine
Gebirgsbach zum grössten Zufluss des Rheins wird.

«Dass die Aare die Zuflüsse der halben Schweiz schluckt, zeigt ihre Kraft»
Sommerserie

den Rhein entlang in die Bünd-
ner Berge und über den Sep-
timerpass. Deshalb dürfte sich
auch der Name Rhein durchge-
setzt haben,vermutet von Rütte.

Langemarkierte dieAare eine
Grenze und keine Hauptachse.
Als im Mittelalter Bern gegrün-
detwurde, trennte der Fluss den
burgundischen vom alemanni-
schen Raum und das Bistum
Konstanz vomBistum Lausanne
ab.Die Zähringer gründeten ihre
Stadt also an der Peripherie,weit
wegvon denMachtzentren. «Erst
als Bern sich machtvoll auszu-
dehnen begann, wurde die Aare
zu einerAchse, über die die gnä-
digenHerren ihrenMachtbereich
ins Berner Oberland ausdehn-
ten», erklärt Hans von Rütte.

Die gefährliche Aare
Von Wanderungen direkt am
Aareufer, so, wie sie Andreas
Staeger liebt, konnte damals
noch keine Rede sein. Die Aare
war ein Gefahrenherd.Wenn sie
Hochwasser führte, verliess sie
ihr Flussbett und setzte nahes
Land unter Wasser. An ihren
Ufern gab es unwegsame Sümp-
fe, die dortwimmelndenMücken
verbreiteten Krankheiten. Die
Landstrassen des alten Bern ver-
liefen deshalb in sichererDistanz
vom flachen Flussland über die
Hügel.

Gemälde aus dem 18. Jahrhun-
dert zeigen zwischen Bern und
Thun ein breites Flussbett, in

dem sich die Aare immerwieder
einen neuenWeg bahnt.Die star-
ke Strömung war ein Risikofak-
tor. Bei einem der schlimmsten
überlieferten Schiffsunglücke
sind 1687 zwischenAarberg und
Büren an der Aare 111 Menschen
ertrunken. Es waren hugenotti-
sche Flüchtlinge, die auf ein an-
deres Schiff umsteigen wollten,
weil ihr Kahn mit einem Baum-
strunk kollidiert war.

Wegen der starken Strömung
war die Aare oberhalb von Bern
nur beschränkt schiffbar, betont
von Rütte. Zwischen Thun und
Bern konnten Schiffe nur fluss-
abwärts verkehren.Genutztwur-
de die Aare vor allem als Trans-
portmittel für Holz, dem Ener-
gieträger der damaligen Zeit.
Ganze Baumstämmewurden ins
Wasser der Aare gerollt und von
Flössern dirigiert.

Auf dem trägeren Aarestück
am Jurasüdfuss war Schiffsver-
kehr in beiden Richtungenmög-
lich. Menschen oder Vieh zogen
die Schiffe an Seilen auf Tram-
pelpfaden flussaufwärts. «Das
muss eine mühsame Plackerei
gewesen sein», stellt sich von
Rütte vor. Erst die Bahnlinien des
19. und die Autostrassen des
20. Jahrhunderts ersetzten die
Flüsse als Hauptverkehrsadern.

Die gebändigte Aare
«Die Aare führt scheinbar durch
ein unberührtes Naturparadies»,
sagt Staeger. Um Hochwasser

und Überschwemmungen zu
vermeiden und Sumpfland für
die Landwirtschaft zu gewinnen,
zähmte man den Fluss mit
künstlichen Verbauungen. Im
19. Jahrhundert wurde der bis-
lang unberührte Fluss im Rah-
men der gewaltigen Juragewäs-
serkorrektionen durch einen neu
gegrabenen Kanal in den Bieler-
see umgeleitet.

Vorher war sie zwischen Aar-
berg und Büren durch flaches
Land geflossen, das sie immer
wieder überschwemmte. Heute
erinnert die Alte Aare noch an
den früheren Verlauf. Vielerorts
wurden die Aareufer befestigt.
Zwischen Meiringen und Brienz
wurde die Aare auch begradigt.
An bolzgeraden und schattenlo-
sen Aareabschnitten wie dem
Hagneckkanal entlangzuwan-
dern, könne ziemlich öde sein,
sagt Andreas Staeger.

Die gezähmte und begradigte
Aare liess sich auch zur Produk-
tion von Strom nutzen. Wo der
neu erstellte Hagneckkanal in
den tiefer liegenden Bielersee ge-
führt wurde, war der Bau einer
Schleuse nötig. Deren Höhen-
unterschiedwar ideal für die Er-
richtung des erstenWasserkraft-
werks an der Aare.

1899 nahm es seinen Betrieb
auf. Bis in die 1930er-Jahre folg-
ten dannweitereWerke am ber-
nischenAarelauf. Unterhalb von
Bernwird dieAare seither immer
wiedervonWehren in ihremLauf

«Es ist ein
historischer
Irrtum, dass die
grössere Aare
nach dem
Zusammenfluss
mit demRhein
denNamen
verliert.»

Andreas Staeger
Aarewanderer

gestoppt und imWohlensee oder
im Niederriedsee künstlich auf-
gestaut. «DieWanderwege an der
Aare waren ein Nebenprodukt
derHochwasserverbauungen, sie
verlaufen auf Dämmen», be-
schreibt Aarehistoriker von Rüt-
te den Ursprung von Staegers
Passion.Durch die Gründung der
Berner Wanderwege in den
1930er-Jahren – zur Verbesse-
rung derVolksgesundheit – ent-
deckten zahllose Rotsocken die
einst gefährlichen Aareufer.

Dass sie zu einem Juwel des
Berner Wanderwegnetzes wur-
den, ist laut Andreas Staeger
noch einer besonderen Berner
Eigenheit zu verdanken: dem
See- und Flussufergesetz von
1982, das vorschreibt, dass die
Ufer der Seen und derAaremög-
lichst für die Allgemeinheit zu-
gänglich sein müssen. Dank
einer beeindruckenden Aufrüs-
tung mit Kläranlagen kann man
seit den 1970er-Jahren auchwie-
der bedenkenlos in der zuvor
stark verschmutzten Aare
schwimmen.

Die Aare als Freizeitzone
«Das jüngste Kapitel derAarege-
schichte ist ihre Entdeckung als
Freizeitzone», sagt Hans von
Rütte. In der Stadt Bern ist die
Aare im Sommer eine hippe Par-
tymeile mit Beachlife und Pop-
up-Bars. Und gleich vor den To-
ren der Stadt reiht sich eine lau-
schige Grillstelle an die andere.

Auf demWasser treiben Gummi-
bootflottillen, Stand-up-Paddler
scheuchen bisweilenWassertie-
re auf.

In den letzten 150 Jahren hat
sich das Gesicht der Aare stark
verändert. DerWandel geht auch
in Zukunft weiter. Im Seeland
denkt man über eine weitere Ju-
ragewässerkorrektion nach,weil
die Böden der Gemüsekammer
austrocknen. Und wo die Aare
allzu trostlos kanalisiert wurde,
renaturiert man sie und befreit
sie aus engen Hochwasserver-
bauungen.

«Paradoxerweise sindwieder
Baumaschinen und künstliche
Eingriffe nötig, um der Aare ein
Stück Ursprünglichkeit zurück-
zugeben», sagt Andreas Staeger.
Renaturierte Teilstücke wie die
Hunzikenau bei Rubigen,wo der
Fluss wieder mehr Auslauf hat,
erinnern ein wenig an das einst
kilometerbreite Aarebett.

Gegen den Strom
Staeger geht auch im Winter-
halbjahr die Aare entlang, wenn
der Sommertrubel verschwindet.
Dass er für seine Tour von der
Quelle zur Mündung flussab-
wärts ging, war übrigens eine
Ausnahme. Er gehe lieber gegen
den Strom, aareaufwärts, sagt
der BernerOberländer. «Ichmag
es,wenn mir immer neuesWas-
ser entgegenkommt und mich
daran erinnert, dass dieAare aus
den Bergen stammt.»

Die Serie zur Aare

Mit den langen Ferien beginnt die
Sommerserie dieser Zeitung. Die
nächsten fünf Wochen widmen wir
uns mit zahlreichen Beiträgen der
Aare. Die Aare als Vergnügungs-
zone, die Aare als Wirtschaftsfak-
tor oder die Bedeutung der Aare
für Natur, Mensch und Tier. Auf
unserer Internetseite finden Sie
sämtliche Beiträge in einem
Dossier und einiges mehr dazu.
Zum Beispiel ein Quiz zu den
Nebenflüssen der Aare. (stü)
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